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ANZEIGE

Reformbesteht Probeabstimmung
Altersvorsorge Spitzenvertreter der Bundesratsparteien diskutierten in der Uni Luzern über das

Reformpaket zur Altersvorsorge. Die Befürworter der Reform fanden bei den 360Zuhörern eine klareMehrheit.

Rainer Rickenbach
rainer.rickenbach@luzernerzeitung.ch

EineersteHürdehatdasReform-
paket zur Altersvorsorge gestern
Abenddeutlichgenommen:Etwa
zwei Drittel der 360 Zuhörer an
einer Podiumsveranstaltung
stimmtenderkomplexenVorlage
amEnde derDiskussion zu.

Nur zählt das nicht, und die
Meinungsäusserung eignet sich
auch nur bedingt als Testlauf für
die Volksabstimmung vom
24.September. Denn das Publi-
kumsetzte sichmehrheitlich aus
Leuten zusammen, die bei einer
Sozialversicherung oder einer
sozialen Einrichtung tätig sind.
Eingeladen zur Diskussionsver-
anstaltunghatte nämlichdasLu-
zerner Forumfür Sozialversiche-
rungen und soziale Sicherheit.
Dem Forum sind von der Suva
über Krankenkassen bis hin zur
AHV-Ausgleichsstelle verschie-
denste Einrichtungen ange-
schlossen, die mit sozialen Be-
langen zu tun haben. Bemer-
kenswert war daher mehr die
Tatsache, dass ein Drittel gegen
die Reform stimmte.

Präsidentenvon
CVP,FDPundSVP

Das Forum hatte es geschafft,
Bundespolitiker der ersten Gar-
nitur andieVeranstaltung zu lot-
sen.HätteSP-PräsidentChristian
Levrat nicht abgesagt, hätte sich
gestern ineinemHörsaalderUni-
versität Luzern die aktuelle Ele-
fantenrunde zusammengefun-

den.DiePräsidentenderBundes-
ratsparteien und Nationalräte
Petra Gössi (FDP, Schwyz), Ger-
hard Pfister (CVP, Zug) und Al-
bert Rösti (SVP, Bern) nahmen
teil. FürLevrat sprangdieSt.Gal-
lerNationalrätinundSP-Vizeprä-
sidentin BarbaraGysi ein.

Die Frontenwaren schnell abge-
steckt, Gössi und Rösti liessen
kaumeingutesHaar amReform-
werk, Gysi und Pfister lobten es
als gut ausbalanciertes Kompro-
misswerk. Einigkeit herrschte
einzigbeiderNotwendigkeit,mit
Blick auf den demografischen

Wandel die Altersvorsorge neu
aufzustellen. Die Auseinander-
setzungdrehte sichvor allemum
die 70 zusätzlichen Franken, die
Neurentner von der AHV erhal-
ten sollen. Sie sind gedacht als
Kompensation für die tieferen
Renten aus denPensionskassen,

bei denen der Mindestumwand-
lungssatz sinkt.Als«süssesGift»
bezeichnete Gössi die Renten-
erhöhung, sie bringe die AHV fi-
nanziell aus dem Gleichgewicht
und sei gegenüber den heutigen
Rentnern und der jungen Gene-
ration ungerecht. «Die Reform

schafft bei den Rentnern eine
Zweiklassengesellschaft», kriti-
sierte Rösti. Beide warnten vor
denDefiziten,welchedieReform
nach ihrer Einschätzung spätes-
tens nach 2030 für die AHVmit
sich bringt. FürGysi indeswaren
die 70 Franken für Neurentner
einguterGrund,dieAltersvorsor-
ge-Reformzuunterstützen.«Die
höhere Rente ist nicht nur eine
Kompensation für die gekürzte
Pensionskassen-Rente, sondern
auch für die Frauen, die ein Jahr
länger als heute arbeiten wer-
den», so Gysi. Pfister warnte da-
vor, «denElefanten imZimmer»
zu übersehen, undmeinte damit
die Volksabstimmung über den
BVG-Umwandlungssatz vor sie-
ben Jahren, alsdieStimmberech-
tigtendas als reineAbbauvorlage
wahrgenommene Geschäft mit
einer Mehrheit von über 70 Pro-
zent bachab schickten.

Die Politiker verliessen die
bekanntenArgumentationsmus-
terausdemParlament, alsderge-
wandte Moderator Hannes Blat-
ter die Frage in die Runde warf:
Wasgeschieht,wenndasVolkam
24. SeptemberNein sagt? Pfister
und Gysi warnten, so einfach
schnell lasse sich keine
Nachfolgereformrealisieren. Die
Zeit laufe ohnehin davon, denn
der Demografiewandel sei be-
reits im Gang. Rösti und Gössi
hingegen fanden, nach einerAb-
lehnung liessen sich unbestritte-
ne Reformteile wie das Renten-
alter 65 für Frauen innert nützli-
cher Frist vor das Volk bringen.

Prominente Teilnehmer am Podium zur Reform der Altersvorsorge. Von links: Gerhard Pfister (CVP), Petra Gössi (FDP), Moderator Hannes Blatter,
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Gastbeitrag zum Internationalen Menschenrechtsforum Luzern

DieAchtungderMenschenrechte ist lernbar
«EinemMenschen seine
Menschenrechte verweigern
bedeutet, ihn in seinerMensch-
lichkeit zumissachten.» In
diesemSatz weist Nelson Man-
dela darauf hin, wie eng die
Menschenrechtemit derWürde
desMenschen verknüpft sind.
Ihre Achtung darf kein ent-
behrlicher Luxus sein, umden
es sich nur dann zu kümmern
gilt, wenn es die politischen
Interessen erlauben.

DieAchtungderMenschen-
rechte ist dasFundament
jederDemokratie.Es geht
darum, jedemMenschen das
Recht zuzuerkennen, in den
Genuss aller Rechte und Frei-
heiten zu kommen, die in der
Allgemeinen Erklärung der
Menschenrechte enthalten sind,
ohne irgendeinenUnterschied,
etwa nachRasse, Hautfarbe,
Geschlecht, Sprache, Religion,
politischer oder sonstiger

Anschauung, nationaler oder
sozialerHerkunft, Vermögen,
Geburt oder sonstigem Stand.

Niemandwürdeheuteernst-
haft aufdie Ideekommen, die
AllgemeineErklärung der Men-
schenrechte in Frage zu stellen,
geschweige denn, den hier
erwähntenArtikel 2 Abs. 1.
Allerdingswird die Sache durch-
aus komplizierter, wennder
Inhalt der Erklärung nicht nur
zitiert, sondern auch angewen-
detwerdenmuss. JedemMen-
schen ohne irgendeineUnter-
scheidung die gleichenRechte
zuzuerkennen,mit anderen
Worten, niemanden zu diskrimi-
nieren, setzt voraus, dass uns
dasVorhandensein einesDis-
kriminierungsrisikos in allen
Lebensbereichen bewusst ist.
Die Versuchung oder der Reflex
zu diskriminieren, einenMen-
schen aufgrund seiner Anders-
artigkeit ungleich zu behandeln,

ist kein seltenes Phänomen.
DieHautfarbe, dieHerkunft,
dasGeschlecht oder die Religion
können für einige Personen oder
auch für gewisse Personengrup-
pen bei der Suche nach einer
Erwerbsarbeit, einerWohnung
oder bei der Kandidatur auf
einerWahlliste einHindernis
darstellen. Zu häufig stösstman
in den sozialenNetzwerken auf
diskriminierende undherabset-
zendeÄusserungen aufgrund
dieserMerkmale.Genauso
häufigwerden dieseÄusserun-
genweiterverbreitet, verviel-
facht und schaffen so einKlima
derAblehnung unddesArg-
wohns,welches in der Folge nur
schwer zu zerstreuen ist.

DieAllgemeineErklärungder
Menschenrechte, die Verfas-
sung und dieGesetzestexte sind
unverzichtbareWerkzeuge, um
gegenDiskriminierung zu
kämpfen. Aber sie sind vor

allemmoralische Leitplanken.
Damit jederMensch in seinen
Rechten und Pflichten an-
erkannt wird, ist es unersetzlich,
dass die Prinzipien des Respekts
und derWürde eines jeden
bereits in jungen Jahren durch
die Erziehung vermittelt wer-
den. Die Schule übernimmt
viele Aufgaben, die Lehrpläne
sind dicht.Wo kann hier der
Menschenrechtsbildung noch
ein Platz eingeräumtwerden?
Tatsächlichwird derMenschen-
rechtsbildung überall Raum
zugestanden, sie wird in allen
Fächernmit einbezogen.

DieAufgabederSchule ist es
nichtnur,den Schülerinnen
und Schülern das verlangte
Wissen unddie nötigenKom-
petenzen zu vermitteln.Die
Schule ist auch dazu da, die
Jugendlichen auf ihremWeg zu
freien und verantwortungs-
vollenBürgern zu begleiten.

Dafürmüssen sie ihreRechte
undPflichten kennen, siemüs-
sen verstehen, dass die Achtung
derMenschenrechte in jeder
demokratischenGesellschaft
unverzichtbar ist. Letztendlich
ist ja gerade die Schule der
idealeOrt, umdies zu erlernen.

Martine BrunschwigGraf
redaktion@luzernerzeitung.ch

Martine Brunschwig Graf (67) ist
Präsidentin der Eidgenössischen
Kommission gegen Rassismus.
Die Genfer alt Nationalrätin (FDP)
ist zudem Mitglied im Patronats-
komitee des Internationalen Men-
schenrechtsforums Luzern (IHRF),
das gestern zu Ende gegangen ist
(www.ihrf.phlu.ch).

EIN EXPLOSIVES
HUMOR-GEMISCH
Das könnte funktionieren:
Comedy-Quiz mit Fabian
Unteregger & Beat Schlatter.
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# Nr. 27
29.6. – 5. 7. 2013
FR. 4.–

IMMER LUST AUF
NASCHEREIEN

Amanda Seyfried

Isabella, Remo & Co. sind
zurück – als Tierpfleger
im Plättli-Zoo Frauenfeld.

«USI BADI» –
JETZT IM ZOO

SRF-QUOTENREPORT:
DIE TOP TEN 2012
Auf welche Sendungen wir
abfuhren – und warum sie uns
2013 nicht mehr beglücken.
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Wie deutsche Privatsender
am TV-Nachmittag mit der
Wahrheit jonglieren.
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STREIT UM
«SCRIPTED REALITY»

# Nr. 4
19. – 25. 1. 2013
FR. 4.–

SCHURKE
SCHONLING SPIELT

Leonardo DiCaprio

TV-Star
lesen und
CHF 35.–
sparen

Sonderpreis für unsere Abonnenten:
TV-Star für 1 Jahr für nur CHF 114.–
statt CHF 149.–.

041 429 53 53

SOAP AM SERBELN
«Verbotene Liebe» hat
Geburtstag. Aber keinen
Grund zum Feiern –
wie die ganze Branche.
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Leutschenbach wird von
Anglizismen überflutet.
Interveniert der Bundesrat?
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JE ENGLISCHER,
DESTO SRF

# Nr. 22
25.–31.5. 2013
FR. 4.–

DER FRECHDACHS DER
“HEUTE-SHOW”

Oliver Welke, ZDF

DER VOLLIDIOT
MIT DEM VOLLBART
«Hangover»-Star Zach
Galifianakis über irre Fans,
Whiskey & Katerrezepte.
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Zweideutige Angebote
für die «Mieten, kaufen,
wohnen»-Maklerinnen.
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FRZUM DANK EINE
HEISSE MASSAGE

# Nr. 23
1.–7.6. 2013
FR. 4.–

DAS SUPER-
FRAUCHEN

Kuppelshow mit Sonya Kraus

TV-Star – Ihre Schweizer Fernseh-Stars!

Das topaktuelle und übersichtliche TV-Programmmit
täglich 60 Sendern

Tagestipps und Film-Highlightsmit Bewertungen unserer Redaktion

Umfangreicher Magazinteil, Kolumnen und Rätsel

Steuererhöhung

Immer weniger

im eigenen Sack!
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